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Syrien bes~tz: in Ämman, Gerasa, Palmyra und Baalbek beträchtliche Reste der römischen Barockarchitektur , unter
denen die m der letztgenannten Stadt befindlichen am leichtesten zu erreichen sind.

Baalbek liegt, wie aus der Karte auf dem Titelblatte zu sehen ist, in dem fruchtbaren, von dem Flusse Nahr el Litani
durchzogenen Thale Bekaa zwischen den mächtigen, stellenweise über die Schneegrenze hinaufreichenden Gebirgsstöcken des
Libanon und Antilibanon. Von Konstantinopel fahren bequeme Dampfer in fünf Tagen nach Beirut, von Beirut fähJ.,t täg­
lich zweimal die rasche Post in sechs Stunden nach Schtora, und in weiteren sechs Stunden bringt ein Omnibus den Reisenden
an dem zwischen Weinbergen liegenden angeblichen Grabe Noah's vorbei auf einer wenig interessanten Strasse nach Baalbek.

Die Ruinen von Baalbek, welche in verschiedenen Reisebeschreibungen mehr oder'weniger ausführlich behandelt
werden, waren auch schon im vorigen Jahrhundert Gegenstand für grössere illustrirte Publikationen, von denen uns die
nachfolgenden zur Verfügung standen:

Das erste und wichtigste Werk führt den Titel: "The ruins of Balbek otherwise Heliopolis in Coelosyria". London,
printed in the year 1757. Das Werk hat 16 Seiten Grossfolio Text von Robert Wood und auf 12 Grossfolio-Seiten die
Beschreibung von 46 Grossfolio-Tafeln , welche nach den Zeichnungen des Architekten Borra von P. Fourdrinier in Kupfer
gestochen sind, Es ist das Ergebniss der Reise von Wood and Dankins im Jahre 1751, also acht Jahre vor dem letzten
grossen Erdbeben, welches wesentlich zur Zerstörung der Monumente dieser Ruinenstadt beigetragen hat.

Ein zweites, für den Architekten unbrauchbares Werk führt den Titel: "Vorstellung der Baalbekischen Alterthümer"
nach dem Englischen Originale nebst einer kurzen Beschreibung derselben. Mit 6 Kupfertafeln. Augsburg. Bei Conrad
Heimich Stage 1782. Den 8 Kleinfolio-Textseiten folgen sechs nach den Originalen von Robert Sayer in London durch
Georg Christoph Kilian zu Augsburg in Kupfer gestochene Tafeln.

Ferner handelt der 2., unvollständige Band der "Voyage pittoresque de la Syrie ete." von L. F. Cassas über
Baalbek.· Es ist dieses Werk das Ergebniss seines Aufenthaltes in Baalbek im Jahre 1785. Von 57 Grossfolio-Tafeln, welche

)

über die Ruinen dieser Stadt herausgegeben werden sollten, fehlen jedoch 43; es sind also nur 14 Blatt ausgegeben, von
denen fast jedes von einem anderen Kupferstecher ausgeführt wurde. ~ext zu diesem Werke ist zwar angekündigt, aber
nicht herausgegeben worden.

Diese Werke sind im Buchhandel längst vergriffen, im Antiquariat äusserst selten angeboten und in deutschen
Bibliotheken nur in wenigen Exemplaren verbreitet.

In neuerer Zeit sind viele photographische Aufnahmen von den Ruinenresten von Baalbek gemacht worden, am
zahlreichsten und besten von den Photographen Bonfils und von Dumas, beide in Beirut wohnhaft, welche auch ein sehr
grosses Lager von Photographien anderer interessanter syrischer Baudenkmäler besitzen und solche zu mässigen Preisen abgeben.

Der Zweck des vorliegenden Werkes ist, dem Buchhandel eine neue illnstrirte Publikation über die grossartigen
Ruinenreste von Baalbek zuzuführen , welche dem Architekten, aber auch jedem anderen Freunde altrömischer Barockkunst
bei dem Mangel an Tafelwerken über diesen Gegenstand werthvoll, überdies Jedem, der Gelegenheit hatte, dies ur~1te Heilig­
thum zu besuchen, als Erinnerung willkommen sein wird. Es ist darin eine entsprechende Auswahl der besten Photographien
in Lichtdrucken oder in Autotypien wiedergegeben und sind in einer Zinkographie der Grundriss des Rundtempels, in zwei
Lichtdrucken der Grundriss der Akropolis und eine perspektivische Ansicht der letzteren nach Zeichmmgen des Herrn Custos
F. Halmhuber ausgeführt, bei denen die von mir während meiner längeren Anwesenheit in Baalbek vorgenommenen Messungen
und Aufzeichnungen benützt wurden. Beim Text beschränkte ich mich auf das Nothwendigste. Das dürftige geschichtliche
Material, das sich bereits in dem Werke von 'Vood enthalten findet, ist durch neuere Forschungen nicht vermehrt, die Ruinen­
reste selbst sind im letzten Jahrhundert verringert worden. Gleichwohl wäre es ein Leichtes, gerade bei diesem wichtigsten Heilig­
thum für den Baaldienst durch Vermuthungen, Annahmen, Vergleiche u. dgl. den Text wesentlich zu erweitern. Die spätere
Geschichte Baalbeks, welche Alouf in seiner 1890 in Beirut erschienenen Histoire de Baalbek geschrieben hat, steht mit der
Akropolis nur insofern in Zusammenhang, weil sie von den Türken als Festung benutzt wurde. Ueber den Sönnendienst

existiren verschiedene, den Gegenstand eingehend behandelnde Schriften.
Gerne hätte ich neue Ergebnisse von Ausgrabungen mitgetheilt, welche, wenn sie vorgenommen würden , sowohl

auf der Akropolis, als in der Stadt und der dieselbe umgebenden Nekropolis noch vieles Interessante zu Tage fördern
könnten; allein die gelegentlichen Funde an Resten plastischer Kunstwerke, an Münzen ete., welche in den letzten Jahren
gemacht wurden, waren sehr geringfügig. Nach der Fülle von Bautrümmern , welche in der Nähe des noch ziemlich gut
erhaltenen kleinen Tempels liegen, zu urtheilen, müsste sich dieses zierliche Kunstwerk noch fast ganz herstellen lassen,
allein die türkische Regierung hat für ähnliche Aufgaben keine Mittel. In neuerer Zeit ist der Eingang zur Akropolis ab­
gesperrt und der Fremde hat für den Besuch derselben eine Eintrittskarte für 5 Francs zu lösen. Weitere Anordnungen

zum Schutze der herrlichen Bauüberreste sind nicht getroffen.

Dü ss e l d o r f , 18. Juli 1891. He iTIr ich Fra u b er g er.



Fi g. 1. '\ 11 icht \' 011 ßaalbek mit der Akrol'"li ,., der Nekrnl'"l i, und dem Lih :lIlou iru ll iu lerg- rl IJIlJe .

ie am \ hhanO"e cl Anti liban on erricht ite tadt Hanlhek hat g'cg-enwHrtig- hei cmer mussrgcn Hrcite eine An. delmung

in der Länsre von nahezu 3 Ki lometern. Dic Bevölk erung besteht aus etwa ;,000 P CI'SOIW Il . von der ein Viertel

hri ten , der H ..t Mohaml1lcdan r . ind. Christen wic Mn. elmänner spalten si!'!. iu verschiedene Sekten , für deren Kult­

zwecke 3 K irchen, 2 O"rü. sere und 7 kleinere Mo.' heen vorluuulen siurl. I riese, sowie die Wnhngebiiuelc für die Bevölkeru ng

ind f: t an. schliei lieh ebenerdige, mit Haeheu l.Jächeru verseheue l lüuser. zu deren l lcrstclluug zumeist die Bausteine von

d r mf: unr smauer des antiken Baalhck en tnommen wurden,

D r Lauf der alt n mfa. surursmnuer kann gleichwohl no 'h g-enall fcstgestel lt wen lcn , 111111 cl'g'icht g'egeniilJm' der

gro en Länc enuusdehnunc der rrcO"enwllrtigen Stadt einen fast kreisnuuleu mriss lIes antiken Bualhek. Iuuerhalh desselben

finden 'ich von antiken Bnure tcn die \ krnpoli. und ein Rundrempel. SOlist nur eine ,\ lIzahl \'1 )1\ Monolithsäul en , meist :U1S

ro enrothem' rauit, theil an dem ausserhalb der ,'t.adt liegenden Grulxlcnknuil Douris, thcils in der Gch ,tshallc (Liwan)

der alten · 0 chee , nah e bei der Akropolis. Die Säulen haben vereinzelt eine einfache Basis , dnl'(:hgchcnds Komposit­

kapitell e ' von den er, teren welclie von ilgyptischen Bauten hierhin g'cbmcht wurden , sind nur die ,' Hnlcllst.r ilnke vor­

handen. n t find et sich für den Kun tfreuud innerhalb des ulten Bnal bek kein crhclilieher Baurest ans dem Alterthum,

obwohl bei der hohen Bedeutung , die u: . dortige Hcil igthum hattc , 1111(1 dem ii heraus grosHen Auscheu , in welchem das

rakel der ottheit : tand, ' iner Zeit eine namhafte Zahl VOll reicheren iiilcntlidlCII lind privaten Buuteu vorhanden gewesen

iem mu . E .. enti chädizen dafür aber der überaus zierliche Rundtempel und die gTossartigc Akropolis mit seinen erheb­

lichen , freilich zum Theil durch türkische Aufbauteu verunzierten Resten des g rosHcn, dCH kleineu T empels und der reich-

geschmUckten mfas ungen der H öfe,
uch über die , traf enzüze inn erhal b d s alten Baalbek liisst sich auf dem bebunten T errnin nichts feststellen.o

Zwar kennt man die vier 'I'hore , welche seiner Zeit aus der 1 I1lfassllngsl1laucl' im, Freie führteu , nlier n icht mehr. Der

quellenreiche Bach mit kö tlichem Wasser (HHS cl Ain}, der aru 1 Ton iclIde der Stadt cntspr ing t und ihre vielen fruchtbaren

Ob. t- und' emüi egärtcu und die vielen sta ttlichen , schutrenspeudeuden Biillllle tränkt , tliesst jetzt regellos in mehreren

kl ' inen Bilchen durch die . ' t,'Hlt, und nur an wcnigcn Stellen lässt sieh .rkeunen, (lnss sein Lauf im Alterthunt festbcstimmte

Richtunsren nehmen Hili . . te, bevor Cl' zu Zwecken inn erh alb der Stadt. in kleinere Kuuitle vertheilt wurde. Es hat fast J en

An. chein, als wenn Cl' von seinem Eintri tte in die Stadt un üherwölht gC\\'CSCll, vereinigt his zu dem Rundtempel g'CfiOSSCll

und enot vor diescm in mchrere Armc gc theilt. worden wlirc,

Der H u n d t 'Ill P e 1, :m wclehem daR Wasscl' vorbcitiicsst , lieg t. etwa 200 Meter nonlUstlieh \,on der Akropolis

nt fcl1l t. Er liegt nlittcTI zwi 'ehen arabischcn WOllllhiillHe1'1l und dcren Glirtcn IIl1d ist , wcil cinige Lclllllhiitten an ihn

angebaut. ind, nic~ht meltr ring;'1I1l1 frei. EI' ist, wie allS Fig. 2 Illld 3 hervorgeht, zicmlich gut. ~l'hal teJl, und gehUrt unstreitig'

zu d TI hClTOITag >T1(l ten LeistulIgclI dcs rijlll iRehclI Barockstils aus denl 3, ,Jaltrlllllldcl·t nadl ChI'. Seine Grllwlfon ll verdankt

CI' otl'cllbllJ' dem Bcstrcb ' 11, ill (let, Vert heilung der Masse11 VOll Licht und Sehatten l1Ii iglichst g'l'osse AbwecIH~elllu g' zu erreichelI.

TJl1 Allgemcinell wircl d 'r riilJl ischc BaroekHtiI dicselll Urllnd satz dllrl ·h hiiufi gCHVel'kriipfcn (leI' Gehiilke lIJltl rciehc Yerziel'ung'

11 ' 1' cinzelnen GeHintflglicder gerceltt, hier aher err 'ieht er das mnnni g'fidti gste Hpiel \TOIl [.lieht lIlul , 'ehattclI , indem Cl' dns

UehHlk Ilieht rlureh rechtwink lige \<'ol'lllen br icht , sOlldcm in Scglllellthiigen ,'on Kapitell zu Kapitell zieht. und , dic "'elln

deli T 'mp ·111 IIUI' I ,ise IWl'iiltrcllrl , a ls Stiitzc h 'lllltZt. 1J1I1'1:h dicse J)oppclwil'klln g VOll Bauchun g lIJul ll Uhhlllg wcnlen die

cl uuk cl. t ' TI " hattcn mitten in die gre llHten Lil'htcr ltineingcHctzt , nnd SI ) j 'n ' Inaler isclte Wil'!wng erz 'ngt, wie sie in der

letzten Entwieklu TlgHp riode jeder, 'tilart zu el'r 'iehen gl~slIch t wird.

-------- ---
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Der Grundriss lies Hundtempels zeigt eine kreisrunde Cella von 9.75 m lichtem Durchme er , welche von einem

regelmlL-;sigen Siebenstern , dessen zwei . leiten an dem Ein gan u- des T empels fehlen. umschlossen wird. Der geringe ~ bstand

der 'iiul en , welche durchw eg au s einem 'tii ck bestehen, von der Husseren lellnwand deutet mit . ' icherheit darauf hin das

mit den. äul en nicht etwa ein 1 mgang Ulll den eigentlichen T empel beabsi chtigt war , sondern dieselben rein als verzierendes

Glied auftreten sollen. Bei einer Dicke von 1,0 111 beträ gt die lichte Weite zwischen . 'Hule und Pilaster 1, 0 m. Von den

umgebenden Säulen 'sind fün f erhalten. während die secli ste, recht...; VOIll Ein gan ge befludliche, fehlt, " rood giebt den Grund­

riss ohn e Vorhall e, nur mit einer Treppe mit Seitcnwnngcu versehen ~ wieder ~ wogegen Cassas den T empel mit einer Vor­

halle mit vier . 'Hulen versieht und erst vor diese den Treppeuau f O'lUl 0 ' verlee r. Eiu Versrleieh beider G rundri sse lä sst deno 0 0 ö

let.zteren als den wahrscheinli cheren ersche inen . lind huben deshalb auch wir uns bei der Wiedcr1rahe des Grundrisses an" . I::>

ihn zehulten. Dass der Unterbau , welch er in seiner Höhlunsr den. Gebülk folsrt auf einer oder mehreren iremein schaftliehen'-' ö 0' . 0

•'tufen sich erhob, darf !!Ieichütlls mit Cassns nn srcnonnnen werden.
' J Ö

Was nuu den eiireut lich en T empel betritit, 1"0 zeiirt derselbe eine reich durclurcliildete Thür' mit prolilirter 111-o , 0 I::>

ralunuug, deren Verduclmng' von zwei g rosscn ieit lichen K onsolen unterstützt wird. Die lichte Weite der Thür betrügt

3,2r) m. Die Thürpfosten bilden gTOSSC Monolithe. Im Inncrn sind die WHnde durch zwei ühcreinander angcOJ'dnete Reih en

von SUHlen bcleht , deren untere, durch ge l1lcinsfl l1lcs Po snunen t und Oehitlk zu einem G:lIl ZClI vereinigt, jonisch e Formen

zeigt, während oben nbweohselnd je zwei SHulen mit gen lliell und g'ebngcncn Vcnlncluuureu zu einem ultnrurtigen Aufbau

zusnnuneu g cfusst si1111 uml zwi sch en sil,h c inzclue •'Hulen mit G ebälkst ück lassen, e ine Au ordnung, die in den Nisch en der

Flg. 2, Sc itc l\:\IIsicht des Iüuultcmpels.

t lllrahlllllllg' (kr :\'isl'hcll zcig,t seitlil'h P ilnstel'. ,,"cleh e ill Ilic Hnlllinng hin ein YCrkriipft :·illll und bei el1\­

KOlllJ>ositkapitt-lI e lIIit. l.illPr I{ eihe ulI~'ezaekt l' r BHiUel" allfweis l'n. I)ie An ·hi\'lllt · der: 'ische zeigt. ein he.n~nr-

Li is lln~' . K1i lllpfl'r 111 111 .\1' 'hi,'oItt' silld hi I' ZII elllem hnzen vcrellligt

Kapitell lieg ' IHlen (: ebiilkcs als I' l'Iltil der Arl'himlte hcrunIO'efiihl,t ' ind,

fol,..t, ulld so da~ Fu:"prllfil ller l - lwelkappe bildet. die nUll (mit der einzigen
I::> 2

Die

fadlen Bascn
l'lIg'endl's Beispid g'csl'ltil'ktel' archi teklonisl·h(·r

ilillelll Kmnzg-e 'ims lind Frit's 11.,s iilwl" delll

wUhrend der Al' ·hitra \· der HU IHIlIllg' de r i ' ische

Akropolis immer wieder vorkommt. Diese obere Reih ~ ist 1Il den F ormell der korintliis ·hell Ordnung aussr bildet. Erhalten

sind 1I1Il' noch die mit der Celluwuud ein . tück bildend en GeLHlktheile.
1111 l1cbri gen ist die \\'allli der Celb in spittercr Zeit mi t Gips versch miert. auf welchem em ure christliche Kreuze

wahrsreuouuuen werdeu , weil dieses kleine T empelehen von den [ri echen als c lu-isfliche , der heiligen Bnrbaru geweihte

Kapelle lan ge Zeit. hilll!un·h benutzt word en ist. Noch heut e führt sie den i Tamen ,. Kirche (ICl' Barburn" , wird ab r auch

" V uus-Tempel" genannt, weil an dem Abschlu s» einer Nische eine T aube. das Li bling'sth i('r der Venu s, :lnge brncht. ist. In

der ~1 itte der Cella sieh t num noch einen vierec kige n S tein, der als Un tersa tz für da: plasti sch e Bildwerk des T emp lch en:

gedient hat.
Das Acussere der Cella wa nd ist auf dil' reich ste Art dUI'I'h~'l,IJ ildet , l Iebereinstinuucud 1I 1it den vo rirestellten lüden ,

theileu sechs Pilust I' die '''alHI iu l'i illt' Felder unrl .k-u ZlIlIl Eillg:lIIg' niHhigell Th eil. I)ie Mirre jedes Feldes wird dur h
ine halbkreistiirllli g-l' l· is(·he bcleht. WIll denen eine mit. der I)a rstell llng' einer T aube in Relief. die anderen mit ei nc~' Iusch ,I

:tb~ehlicss u. Uns Fussg'esims der i\isdH' ist als Brustg'csillls von Pila•ster zu PilaJo'ICI' ~ez()~('n , wHhrcIIII oben di Wand ­

fl äche durch einen in der 11;ihl' der Kupitcllv hcrumluufend cn Fri es mit Ueh1inge tnlg'elldl'lI Killlledigul'cn ge. clim ück t i. t.

Die HlluptsHulell uud Pilaster. sowie I\aS Ge b:ilk siwi ill l'l'it·hstl'l' \ ' l'rzierung' ller EillZelllfol'lllen der kor inthi: ·hen Ordnung

'ntnollllll n.
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. ., h h d P t tstücke beweisen dass die Nischenerwähnten Ausnahme) durch eme Muschel belebt 1St. DIe noc vor an enen os amen ,
zur Aufnahme von 2- 3 m hohen Fisuren bestimmt waren. Interessant ist das Gebälk der Nischen durch die Bauchun~

. ... A bild d TT • d über dem Zahnschnitt ganz kleine Oonsölchen mitdes Frieses und die eigenartige us 1 ung es n ..ranzgesimses , as u er

zwischenliegenden Rosetten zeigt. . .. 1 D'
Die Säulenkapitelle sind mit drei Reihen scharf g'ezackter und tief gerippter Aka~lthus~latter geschmuc ct, ie

h IT • 11 1 . . 1 . t d 1" t einizen der Kapitelle Jene senkrecht stehendendünne und stark gese wungene xapite platte ist reic 1 verzier un asst an 1 0 . '

. . di 1 h 1 .. h l\,f 1un 1 d ..' h B' 1 tils O'elten Das Gebälk weist nur im Kranz-Pfeifen erkennen ie ase ara cteristisc es lher a es ronnsc en aroc es 0 •

. . ' . A hi d h h 1.' P filir . d der äusserst schmale Fries durch seineo'eS11l1S Verzierunz auf während der . rc itrav urc sc arre 1'0 rrung un I° 0' di b . ht
Bauchuns- sich auszeichnet. .An den Schmalseiten der vorkragenden Gebälkstücke befinden sich Löwenköpfe, 1e a er mc
durchbohrt sind und daher nicht als Wasserspeier gedient haben. Die Platte des Kranzgesimses, die gegen die wuchtige

Sima sehr schmal erscheint, zeigt die schon oben bei den Platten der Kapitelle erwähnte Oannelirung. Oonsolen, Zahn­

schnitt und der darunter liegende Eierstab sind in den üblichen Formen gehalten und auf das Sauberste gemeisselt, Wie

denn überhaupt die Ausführune der Verzierunzen mit o'!'össter Genauigkeit gemacht worden ist.000 .
. di I h d R t d ömischen Barockzeit beweisen, alsDie Ueberdachunz des Ganzen ist WIe te noc 1 vor an enen es e aus er 1'0° ,

Kugelkappe in Quadersteingewölbe ausgeführt gewesen.

o '- '5 ,.. 5 6 7 ~ 9 jometer.
I I' ,I I r I I ,

Fig. 3. Grundriss des Rundtempels.

Die Höhe des Rundtempels beträgt von der Oberkante des Postamentes bis zur Oberkante des Kranzgesimses 12 m,

Der plastische Schmuck an den verschiedenen architektonischen Theilen dieses überaus zierlichen Tempels war mit

grosser Genauigkeit und sehr sorgfältig ausgeführt. Es sind freilich nur wenige, sich stets wiederholende Motive, die dabei

zur Anwendung kamen; U ebung erzeugte die Kunstfertigkeit; den Anspruch, ein Kunstwerk zu sein, erheben aber selbst

nicht die festonstragenden Kinderfiguren zwischen den Pilastern der Aussenwand. Gleichwohl ist alles kleinplastische gute

Steinmetzarbeit.
Leider haben wir nur sehr wenige Anhaltspunkte, uns über die figurale Plastik, welche, wie an anderen Bauresten,

auch an diesem Tempel in dessen Cella wie in den Nischen der Aussenwand und vielleicht auch oben Platz fand, eine V01'­

stellung zu verschaffen. Von dem Wenigen, was gefunden 'wurde, geben wir in Fig. 4 die Abbildung' einer sitzenden
weiblichen Gestalt. Die Statue ist unvollständig. Es fehlt, was bei den in Syrien aufgefundenen Statuen so häufiz ist dero ,

Kopf, denn diesen pflegen die Mohammedaner entweder abzuschlagen oder doch wenigstens zu verstümmeln. Es fehlen

ferner die Arme, sowie auch der Kopf des sphynxartigen Thieres zu den Füssen der Figur. Aus der Behandlung des falten­

reichen Gewandes geht hervor, dass dies kein Werk eines hervorragenden Künstlers, sondern eine ziemlich gewöhnliche

Bildhauerleistung ist, wie sie massenhaft auch an den spätrömischen Arbeiten in anderen Ländern gefunden werden. Die

Figur ist mit einem dünnen langen Untergewand bekleidet, das in der Brustgegend, wahrscheinlich nach Vorbildern von

Phidias, sehr zart behandelt ist, aber in dem unteren Theile bei den Füssen einen breiteren Faltenwurf hat, wie ihn der

weiche dünne Stoff nicht erzeugen kann. Ueber dieser faltenreichen Tunika liegt eine (wollene) Toga, welche sich an
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d 11 Sehult"1"1I 11 1111 HII ,1"11 Il l ..'lll l'll ti I' I '1' I" I 1.' I I)' \ I" 11 d Bei 1, ' t) 111 1IIII1HIll" IC ieu stciten •a teu uric 11. JC 1 rt, WIC ( 1' te ung' er eine gegeuen IS ,

verritth weni ..' {; eschn l;Il·I: 1I1III weui » ~ I I ' , 1\ . I \ bei . Bildh
"" • e- ' "1" liill lt'ltsgelii I, ~()llIit. ist die ganw Leistun s- eme rase ie i r eit eines )1 ( auers,

111'1" ~I Hn l'h l' ~ gc:,chl' lI 11 IId (; 11 tl's IInverstauden kopi rcn g'cle l"n t ha t un .l in dem, was er als eigene L eistung dazu gieht, kein

eure vc r rä th . l iu J IIISCIIIII im LIlII\'l'C betiudet si..)l ' 111 we ibliche r Kopf, der _ in Haulbek ge funden _ gar leich t ZI1 dieser

Fi g'l\I" pa:'~ l'n kiill11 tc. .\ 11,,11 ,'I' Iq.~'t davon h Cl1 gn i:-;s ab , dass der Bildhauer .Mcisterle istuugc u der P lastik gese hen hat , aber

untlihig' WHI", M"i:'tl'I'Il'i:,llIlIg"'1I ZII sch ullcn. 111 cl cr Zeit , iu welche r der T emp el, sowie au ch die llIiichtige Akropolis gebal1 t.

wunleu <in.l . w» I" tli,' Ik'!:ilt ig'l1 11g' ,kl" I{;in11'1" ZII I" Il el"stelll1ng' g l"nssaI'tigcl" Bautcn vorlnuulon i au ch waren Steinmetze und

Bihlhan l'r zur l lvr-t cllung tll':' ur ·llitektllni:'l'hl'lI ~(;hlll\\( 'kes in gTosser h ahl vorhamlen , welche die zierli chstcn Arbeiten mit

Irl"IlSSel" :-;nrg faIt I1l1d künslll 'l'i:-;l'llc\lI CI (''';''h iek :1\l:,Z11 fii hn'lI vcrstamlen. Fre ilich zcigt sich bei diesen plastischen Ornamenten

niemals ,Ias Il l'I'\ 'ortl'etcn individuell en Lcl x-us. viehu ohr eine schnb lonenhaftc Al"beit ', ein Ermüdeu der Künstl ernatur durch

ste tes ,ril',h·rhoh·n. in ,11'1lI lias Mllti, ' tnusem] 1111 11 alH..-rtauscudnml ersch eint. 'Venn ma n bei den Bauten der Akropolis bei­

spi elsw eise di ,' Lillg'e der vorkollll1lCIl( len I ~ i c rsm"c , die nur i11 zwei G rössen , nbe I" immer in gleiche r F orm .rschcincu, messen

würde, 1'0 w ürde (lie:-;e,.; Zicrglied allein \\'Illd 2000 Meter LiillgC haben i ähnlich verhält es sich mit den Tropfen, den Pfeifen,
den Palmott eu . deli Klln~iikhell 11 , u. Motivel\.

IJieser ornarucutalplnstisnlm Ma:-;,.;ens\·llllllll'k wnr häufi ..· die Uuu-ahn nuur für fisnunl e Plastik. Aus den vielen Nischen ,
0 0 0

\ el ,he noch deutlich zeigc n. da:,:-; sie Z1Il' Aufuulnue von Figu ren und G ruppen gedient haben , ergiebt sich au ch nach dieser

Hinsicht ein Aufgehot vieler l lildluur erkrtlfte, 11m in kurzer Zeit das gcwaltige Heiligtlunu fcrtig zu schm ücken, und hundert

und aberhundert ~ral'n Hwlig1ll'clI mu sstcu zu diesem Zw ecke geschaffen werden. I n der teIlung von Aufgaben, im Gesch ick

der B wälri gung mächtiger AuftrUge. in Vielseitigkeit und F leiss war die Zeit g ross , aber Hingst vorbei war selbst in Iiom

und Athen die Blüthezeit der Plastik , 1IIIll di e Kiinstler , welche den figürlichen Schmuck in Baalbek zu machen hatten ,

dürften, soweit wir deren Wl'rke bi:, jetzt kennen, uicht einmal d ie besten g leichze it igen Bildhauer von R Olli oder Ath en ge­

wesen sei n.

Fig. 4. Ilnvo llstä ndtge weibliche Figur, gefundeu in Bnnlbek.
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Am Westende der Stadt erhebt sich aus einem Kranze saftgrün belaubter Bäume nicht wie bei der Ho~hbu~g von
. Athen auf einem Felsen sondern durchwesr als Werk der Menschenhand die Akropolis von Baalbek. DIe RIChtung, b

dieser Hochburg geht von Osten nach Westen; die östliche Hälfte ist wesentlich schmäler, die westliche, auf welcher die

Reste der beiden Tempel sich befinden, wesentlich breiter. Obwohl auch der Unterbau gleich den zu beschreibenden Bau­

resten ein Werk römischer Architektur der Hauptsache nach ist, finden sich im Ersteren doch einige Theile und Bausteine,

welche auf ein sehr hohes Alter, das weit über die Zeit der Römerherrschaft hinausgeht, deuten.
Leider sind die geschichtlichen Nachrichten sehr dürftig; es geht aus denselben hervor, dass Baalbek das bei

griechischen und römischen Schriftstellern unter der Bezeichnung Heliopolis vielgerühmte uralte Heiligthum des Sonnen­

gottes ist, welchem schon in sehr früher Zeit das berühmte Bild des Sonnengottes Ra aus dem ägyptischen On (Heliopolis

bei Kairo) zugeführt worden ist. Hatte das Bild des Ra in dem von Amenernhat I., dem Begründer der XII. Dynastie, er­
bauten prächtigen Tempel den Sonnenkult in Aegypten schon zu hoher Bedeutung gebracht, so musste dessen Ueberführung
nach dem syrischen Heliopolis zum Ansehen und zur Verbreitung des Baaldienstes in Syrien wesentlich beitragen, und

ist es daher unzweifelhaft, dass die Syrer dem Gotte ein grossartiges Heiligthum werden errichtet haben. Die wenigen
Reste, welche zu diesem Vverke gehören, werden im westlichen Unterbau und an der nordwestlichen Umfassungsmauer zu

suchen sein.
Diese besteht aus neun stattlichen Steinblöcken, von denen jeder eine Länge von 9,5 m Länge, 3 m Breite und

3 m Dicke hat, deren Beförderung von .dem ausserhalb der Stadt befindlichen Steinbruch bereits ganz ausserordentliche

Schwierigkeiten verursacht haben muss. Zu den grössten Bausteinen der Welt sind aber die drei in einer Höhe von etwa

5 m über dem Boden eingefügten Riesenblöcke zu rechnen, die bei einer Dicke und Breite von je 4 m eine Länge von nahezu

20 m (einer 19,52 m, der zweite 19,45 m, der dritte 19,21 m) haben. Nach diesen drei Riesenbausteinen, über welchen
die Reste des grossen Tempels stehen und welche aller Wahrscheinlichkeit nach zum Unterbau des ältesten Baalstempels ge­

hört haben, führte letzterer bei griechischen Schriftstellern den Namen "Hieron trilithon". Fig. 5 giebt ein Bild dieser drei
Riesenquadern, wie sie in die westliche Umfassungsmauer der Akropolis eingefUgt sind. Sie werden an Länge noch über­

troffen von einem völlig fertiggestellten Baustein, welcher sich neben anderen behauenen Steinen aus vorrömischer Zeit im

nahen Steinbruch (Fig. 6) befindet. Seine Breite ist 4,26 m, seine Dicke 4,60 m, seine Länge aber 21 m, Derselbe hat

somit eine Masse von 411,5 Kubikmeter und sein Gewicht beträgt bei einem spezifischen Gewicht von 2,5 die stattliche Zahl
von 1028750 Kilogramm, oder 20575 Oentner. Wir haben es also hier mit Massen zu thun, die entweder nur durch sinn­
reich konstruirte Hebewerkzeuge oder durch eine ganz ausserordentlich grosse Anzahl" menschlicher Kräfte bewegt werden

konnten, und es lässt sich denmach ermessen, welche ungewöhnliche Mühe es gekostet haben mag, die drei riesigen Steinblöcke
auf die Höhe von 6-7 Metern heraufzuheben. Dass dieselben gehoben wurden, sieht man aus den in ziemlich regelmässigen

Abständen in die Steine eingeschlagenen Löchern, die zweifelsohne zum Ansetzen der Hebewerkzeuge gedient haben. Der

Transport der Steine vom höher gelegenen Steinbruch nach dem Bauplatz war demgegenüber noch eine verhältnissmässig leichte
Arbeit. Die Wahl solcher unvergleichbar grcsser Riesenquadern zum Unterbau beweist aber zugleich die ausserordentliche

Verehrung, welche das Baalsheiligthum genoss. Bezeichnend für das Ansehen ist eine Stelle aus dem Werke "Ueber die Satur­
nalien", welches der römische Schriftsteller Macrobius, der im 5. J ahrhundert nach Ohristo lebte, geschrieben hat. Im
1. Buch, 23. Kapitel, erfahren wir das Folgende:

"Auch die Assyrer (soll heissen "Syrer", denn beide Namen werden von den alten Schriftstellern überhaupt,
namentlich aber von den späteren, häufig verwechselt) verehren die Sonne unter dem Namen Jupiter, welchen sie den helio­
politanischen zu nennen pflegen, mit den feierlichsten Gebräuchen in der Stadt, welche Heliopolis (Baalbek) genannt wird.

Das Bild dieses Gottes kam aus der ägyptischen Stadt her, welche ebenfalls Heliopolis genannt wird, unter der Regierung

des Senemurs, oder Senepos, und ist zuerst in dieselbe durch den königlich syrischen Gesandten Opia und die ägyptischen

Priester, deren Haupt Partemetis war, gebracht worden, und hat, nachdem es lange bei den Syrern behalten worden, noch
zu Heliopel seinen Sitz genommen. Warum das geschehen, warum es aus Aegypten hierher, wo es noch ist O'ekommen, EI ,

warum die Gottheit mehr nach syrischer als ägyptischer Art hier verehrt werde, das übergehe ich, weil es zu meiner vor-
liegenden Arbeit nicht gehört, mit Stillschweigen. Dass aber eben dieser J upiter die Sonne sei, kann man sowohl aus den
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g'llt k,..:d il·ll,..: tl i('hl' ll (;( ·III'iilll'hl'lI. al " alle!J all "': :-<c· iller Abl,ildllll g' ,..:(·ld ie",:",:c lI, Es ist ein goldcnes Bild , ohne Bart, es schw ingt m it

d l'1' rechtcu l Iaud , g l" ieh eine m K llt",:(·hc·r. e ine I\ ·it.:-;ehl\ iu der iiukeu Ha nd lliil t. es eine n St.ra h l lind Aehren , welch e di e

w 1'(>in ig te ~ laeht .Iup itc rs lind der :-1IIIlIH' am~cigl'lI. Uer U ottl'sdiclIst, in di eseln T empel ist a uch der Orakel halber vo r­

ziig'lil'h Ix-rtl luut. wclvho dem Apo llo ZIIgc"':l'hri eh l'lI werdcn , dl'l' vhcu so viel ist,: a ls (lic So une selbst, /) clln <las Bild des

heliopolitalli,..:chen (loftes wird in eine in 1'lc il ig thulII hcruuurclührt , wie man iu den circeusisc hen Spielen die Bilder der

( WUI'r ptl eg'( hcruuizulülu-cn ; ge me illig'l il'h l'ii hrcII l'S die Voruclunst en deHLalldes m it Losc hor ' 11C1l Häuptern , nachdem sie

,..: il'h pille 1'l1Ig' · Zeit vorher kasteit'! hulu-n : s ie g'l'he ll aber uicht., wie es ihnen beli ' bt, sonde rn werde n durch eine höhere

J la L:ht. get ril'bcII : wohin ,..:i l' (\er (Iott treib t, .luhiu W·hell sie , \1\1,11. - I )ic"':l'\I Gott. fra gcn nuch di e Abwesenden d urch ci11­

g'l':'wh il'kk \"l~r,..: it'gl·lte Tiifcldlell , 111\11 er /..?,'iebt "':l'h r il'tlil'hl' Antwort in der (lnlllllllg' . wie d ie Vragell uufeinundcr folg'clI.

K uiscr ' (' raja ll. der nus di esein La~\lle mi t sei nciu lIIlil'htig l'1l I lccrc , we lches der Hcli g'ioll II IIVCI hrüchlich ergehen war , in

Pa rtien c ind rill g-en wollte: a I,..: ihm se ine Freunde, di e \'011 di eser U ott licit scho n die g ri>sste ll Prob en g .lmbt h a tten , r icth en ,

er lIliieh tc sich doch lies Au sg ang'c",: llc:, \"(l rg'eIlII1I I11Jelle n Feldzug es halber vo rhe r c rk uiuligcn , wollte au s römisch er für­

sichtige r Klugheit vorher lliC' " ' ah rheit d ie"':l'''': Ora kels nuf llie (' rob e stellen, oh ni ch t etwa ein Betru g' von Men schen lla­

hinter steck te. Er schickro al so zue rst \"l'r,..: ieg'elte Z etrvl , :1111' ,Iil' Cl' Antwort Ilcg'chrtc, I Icr G ott aber liess sich P ap ier

gehe Il u nd ,..:o lehes Illlb el'l'hri eb ell zlIl'ieg'l'11l uur] delll 1\:;li...;( ·r zuschicke », übe r welch es Verfahren die P r iester selbst ers taun ten .

I )1'1l1l sie wussreu nich t, wie es mit rlcu Zettel ll 1 1l~ ,..:d l:l t re ll wur. T l';lj :lll h illgcgell clllpling s ie mit der g riiss t.cn Verwunde­

rillig', wei] er "':l' lIwr dein U ofte 1111 llf'ioWhrie l1('111' T lifL'It- III'1I ZlIg'(·",:('h iekt hatte, l l ieruuf hcsr-hriel: CI' wi rk lich andere , s icgeltL'

,;il' zu IIl1d hl' ~'l'hrtl' Aurwoi-t: oh e r Il:ldl g'el'IH lig,tl' llI Krieg'(' wohl wied erum lIadl 1 ~ 1 1 1 1I zurückkonuncn werrl o r' Der G ott

Fig, r.. , Nordw estliche Eckc d,," Unterbaues der Akropolis mit .1"11 dl 'ci WesclII l'lIIdcm,

abe r lies:" sich an: den Geschenken. die mn n ihm im T empel gewe ihet. hatte, einen Reb en stock. WIC ihn di e Hauptleute des

H eeres zu fü h re n pti egen , bringen , denselh cu in Stücke zerschneide n, sie in ein TIIl:h w ickeln lind al so dem Kaiser bringen.

Der Ausg ullg zeigte : ich bei dem T od e ' I'rajans, dcssell Gebeinc lIach B.om gebrach t. wurden, "

Der T empel , welch er zu Tl":lj ans Zei ten in Baalhek vo rhanden war , war hereit,; rÜIlIil'eh cs \Verk ; denn Ammian

bcrichtet uns , lla s Marcu s CrasslIs (lIIlI GO v. Ch r .) llen T elllpel zu Baalbek zc r,..:tü rt ul\ll so viele Sch iitze mitgen olllmen

hUtte , dass da" Zuhlen und Vel'pack cn IlICh rere T age in Anspruch geno mme n haue. Die neu eren F orschung en Liber die

G eschichte Baalbeks im Alterthlllll waren llicht ergieb ig, so da ss wir da s 'W enig e , was bcreits in dem \ Verke von ' Vooti

angegeb en ist, a ls Unterlagc fiir di c Hallheschreibung benutzen.

Die Bauten der Akrop oli s zu Baalbek lJild en , wcnn sie all ch ihren F'onnen nach l/'leichze itig cn tst~u1(len sind, doch

zwei III sich get re nn te '['heil c. AL, den ers te n Theil betrachten wir den g rossen T enlpel mi t se inen be idcn Vo rhijfcn und

d er Eingangshalle, al s (len zweiten 'J'heil den se itl ich vo m gTos:-;en 'Pcmpel ge leg'enen, in den Abmess ungen k le ineren T empel.

Uer ers te Theil be:-;itzt hervorragen(l es arehitektoniseh cs lnteres,..:c al s G eslullmtan lage IIl1tl i\lolll 1l11entalareh itek tur ersten

Han rre,..: wOfreO'en der kl ein erc 'I' eml) el dllrch se ille vc rhUltn issmHssi'" (I'ute Erhaltull!!,' deli Architck tell in vo rz iig licher 'Weise0' Ob · · bb v .

in di e Einzeldurchbildlllig tIer riimisch en Ba1'Ockzeit einZll fLi h re n ve rmag.

lieber di c Ell h'itellllng di eser Pr:lchtlmutell besitzeIl wir Icider his j etzt kein e ZIIverliiss igen Daten . ' Vood unter­

such te zwar daH g anze \'o rl iegellllc "'c,..:eh i('htl iehe :Matcr ial , k OIl11te ab er Z1I keinem siehcrc II Resulta t gelangen . , . 10 seincs

\Vel'k es sagt derselbe : " .Jo han llcs n lll All tinchia , Illit de\ll Beinamen Mnlala , Hagt : - Ael ius Antoninus Pius baute dem

Jupitcl' eine n grnssen 'I' elllpel in J-I eli op oli s Hm Libanon ill I'hiini cicn , welch er eines tier ' Vunder der ' Velt war - ' .

W t~i tel' sc h re ibt \Vond ,' . 11 : ,:.J IIliIIS Ca p itol inll s a llerd ings, weleher das Leb en di escs K a isers bcsch reibt, zuh lt

se ine Bauten auf. IInter welch en wir di ese nich t cl'wiillllt find en , nbgle ieh di r seIben so vicl bed cutender sind als andcre, vo n

den en er K enntniss g iellt .

HUtt ' l i wir irgend elllc n regelreehten " ersWnclig'ell Beri cht iilJer (Iie Hcgi el"lIl1g d ieses K ai sers , m welchem di e

T empel VOll I(cliOlJol i!-i 11icht ZII fintl en w:tren , so \\'ii nie tlies oh nc Z wcifel das ZCllg'n i,..:s "Oll Mal al a absch wiichen i aber
:3
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d ie n ieht:4sag'el\(le Znsanuneust ellu ug VOll Anekdoten , welche olm c j ed es Ur theil gcwHhlt und ohne jed e Ordnung VOll eben

d iescm Schr ifts tcllcr nufge~Hhl t si:ul, verdien en kaum den Numeu der Gesch ich tssch reibung."

W ood srlnubt deshalb bestimmt ann ehm en zu d ürfen , dass die Bauten das\Vcrk von Antoninus PiU8 (ISS-Ißl
o

n, Chr .) siud,

Des Weiteren führt \Vond noch an: "llcl iopo l is, das durch .Iulius Cnesa r ~1lI' Colon ie g'cmacht wurde und durch

Augustus ' I'he ile der Veteranen der füuften und achten Legion erh iel t, wurde durch Sept imins Severus "J uris italici '' g e­

mucht , wie un s Ulpinn, ein E ing'eLorcn cr dieses Landes, herichtet, lind wir finden dessen T empel zum ers ten 1\fal auf d ' 1'

liückscitc von Münzen dieses K aisers."
WHhrcIlll wir gleich~ei tig l lel iopol is auf den Miin~ 'n von .Julia Domiua lind Cnracnllu treffen , sind Gelübde 1'.11

G unsren dieses Kaiscrs lind di eser Kaiser in in den beiden tillgcllllen lIJl\'(l1 lsWnd igell 1nscluiftcn verzeichnet, welche sich auf

den (Jnl'-t tUHen ten der beiden iiusscl'sten Siiu len der l":ingungsl udle IJC{indclI,

\Vooll o'ieb t lli ese 1nSl'ln'ift ell lIll\'oIIRUilHlio' , m\CI) nn üerer LC8l\rt. \\\\ü,cn \\icsdbcn:o · /"}

1, Mag'llis diis HeliopolitHltis, pm sntute ct ,·i<.:toriis domini nostri i\ lltonilli Fdicis A /lg lIsti ct .JIIJillCAugust,ne 1111l tris

l\olnini n ostri cnstrornm scnatu8 patrinc, Aureliu » A\ltO\\i.U8 Lon gi.\\\\s , 8peculato l' legi mli s I Anto uiu ianac , capita co lun u tarum

<lila aerca nuro illum innta SW t pecu n iu ex voto l ibent animo sol uto,u (oder libens nnimo solvit ?)

Im weiter en Verlauf se ine r Unters uchuugeu fülu-t \Vood noch an, dass AbllHi lrag ilis bezeug t.: "Oonst<lI1 t. in ballte

hi er eine n T empel , '; wlthrcnd der Chro uist Pnschulis mittheilt. : "Oo lls tallt ill versc hloss nur die 'I'empel des P agan , T heodosiu s

tlagegen zerstört e ein ige und ve rwandelte den g russc n und bcrü luu ten T em pel VOll~ I Ieliopoli s in eine clu-istliche Kirche. "

Fig, 6. Grösster Baustein der Welt im Steinbruch von Bnalh ek.

Da nun in all en Quell en imm er nur von einem T empel gesproc he n wird und .die Abb ildungen emes und desselben

T empels au f M ünzen sehr versch ieden sind , so kommt \Vood üb er die Entstehung beider T empel zu k einem bestimmten

Resultat. Ebenso lässt CI' d ie Frage, welchen G ötter n die T empel geweiht waren , unentschi eden. E r glaubt aber , den gTossen

T empel al s das \Verk von Antoninus Pins betrachten zu dürfen und die Zerstörun g desselben Theod osiu s zuschreiben zu

sollen. Aus dem U ms tand, da ss nur weni ge der grossen Ste inquadern noch an Ort und • tell e sind, leitet Wood die Vcr­

muthung her, der grosse T empel sei überhaupt nie vo lleu tlet ge wesen, da das \Vcgschnflen der g rossen Qu adersteine viel zu

kostspielig und um ständlich gewesen wäre,

I n Bezug auf die Entstehung und ZersWrn ng rles groRsen 'I' em pcls glauben WIr , uns dem Urtheil W oods an ­

sch l iessen zu dürfen, so da ss al so d ie von uns als ers ter Theil bezeichnete Menumentalanlage von Anton inus Pius in s Leben

gerufen wä re , Voraussichtlich wird die 21jiihrige Reg ierung-szeit dieses Kaisers nich t ausgere icht haben , um den Bau ganz

zu volle nde n, und wird deshalb am richti gsten al s die Zeit. der Entstehung d ieser Gcsnnuu tan lage die zweite H1L1fte des zweiten

.Iah rliunder ts nach Ohr. anzugeben se in . Die F ormen des kl einen T empels weisen llagegen entsch ieden auf die erste Häl fte

des dritten J ahrhunderts h in. \VCI' der Schöpfer d ieses Haues ge wesen sein mag , l llsst sich aus den oben angegebenen Quellen

W oods nich t vermuthe n . S iche r aber cntsta nunt d ieser T empel ni cht ers t dem vierten Jahrhundert und kann deshalb ni ch t

a ls jen es Bau werk anfue fasst werden , das Cons tnnt in in lIcliopolis er r ichte t haben soll. Die Entstellllll g' des klein en Rund­

tcmpels , de r süd östl ich vo n tier Akropolis in der Ebene liegt , "lliir fte dersel ben Zei t zugeschr ieben werden wie di e des

kl ein ell 'rempels,

Niihe rn wn' uns nun den Bautcll an Hand der 'r hatsachen, so ist ~unHehst festzustell en , dass di e heiden T empel

ill derseIben l{ichtung or ientirt sind, und zwar ge nau von \Vest lIach Ost , so da ss sich d ieselben al so gegen Osten öf1'JlCn .

Da n un die ri)mischen T empel am Griindullgstage, der stets der GeLlIl'tstag desjeni gen Gottes war, dem der T empel geweiht

wurde, in de r I{ichtung des SOlllle nau tg'angs orientirt wu rden , so Hisst sich a lls dem G leichlaufen der Hauptax en heiller

'l'elllpel olllle \Veiteres schlicsse n, da ss heide ein llnd demselben G otte ge wciht wa rCI!. Nach Macrobill S soll nun der 'l'clU pel

~ll Heliopol is eine r Gott heit ge weiht gewese n sein, welche ihrem Wesen uIIIl Aussehen 1Iach J upiter und die Sonnc in sich
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vereinte. Dieser Haripttempel wird der ." . d klei d dü ft J' 11 . ihT . • " • r gloSS61'e gewesen sein, er emere agegen tu e upiter a e111. gewei t gewesen
Hell~. "~nn daher allgemein der grosse Tempel als Sonnentempel, der kleine aber als Jupitertempel angesprochen wird, so
erglebt SICh aus ~bigem nichts, was dem widerspricht. Die Orientirung des kleinen Rundtempels geht von Süden nach
Norden, so dass SICh derselbe gegen Norden öffnet.

Ziehen wir nun den senkrechten Aufbau der Akropolis in Betracht so ist im Gesrensata zu zriechischen Anlasren, b::> b

zunächst zu beachten, dass die Bauten nicht auf felsirrer Anhöhe errichtet sind sondern die ganze Erhöhuns erst künstlich
•• • b , ::>

geschaffen 1St. DIeser Beweis höchster Energie, die vor keiner noch so hohen Aufgabe zurückschreckt, ist als besondere

Cl~aral~tereigenschaft der Römer zu betrachten; ist doch sie es, welche den hauptsächlichsten Gegensatz im Aufbau des
gnechlRchen und römischen Theaters geschaffen hat; denn ebenso wie hier bei der Anlage der Burg finden wir kein grie­

chisches Theater, das nicht an einen natürlichen Bergabhang angelehnt wäre, wogegen römischer Unternehmungsgeist die

gewaltigsten Substl'Uktionen für das Theater da schuf, wo es dem Herrscher beliebte, seinen Bau erstehen zu sehen.

'ViI' haben es daher auch bei der Akropolis zu Baalbek in der Hauptsache nicht mit Bauwerken zu thun, die zu
den verschiedensten Zeiten und von den verschiedensten Meistern in der Art zusammengestückelt sind, wie dies z. B. bei

der Akropolis von Athen der Fall ist) sondern es beherrscht ein Gedanke das Ganze und eine Zeit drückt dem Ganzen
den Stempel der Einheitlichkeit und damit auch der Grossartigkeit auf.

Gerade diese Monumentalität aber ist es, welche die Akropolis zu Baalbek zu einem hervorragenden Beispiel des
römischen Barockstils macht. Erst der neuesten Zeit war es vorenthalten, den Barockstil, sowohl der Römer als auch den

des 17. und 18. Jahrhunderts, voll und ganz zu würdigen, und es ist sicher nur diesem Umstand zuzuschreiben, dass der

Anlage in der Kunstgeschichte kein bedeutenderer Platz angewiesen wurde, als dies bisher der FaU war. Andererseits aber

können wir jetzt leicht verstehen, dass das vorige Jahrhundert, das in seinen Gesammtanlagen die Monumentalarchitektur
im grossartigsten Massstabe betrieb, mit Begeisterung die Entdeckungen von Wood u. A. aufnahm. Sollte vorliegendes ·'lverk

dazu beitragen, unsere wissensbegierige Zeit zu eingehenderen Studien und Untersuchungen des römischen Barockstils in
Syrien anzuregen, so wäre damit viel erreicht.

Gehen wir nach dieser Einleitung zur eingehenden Betrachtung der oben als erster Theil bezeichneten Anlage über,

so sehen wir (Tafel XXI) zunächst eine lang gestreckte Eingangshalle, die Propyläen, deren Längsaxe sich von Nord nach

Stld erstreckt, und welche sich gegen Osten mit zwölf gewaltigen Säulen öffnet. Zu dieser Halle, deren Boden 6-7 Meter

über der Ebene liegt, führte einst eine mächtige Treppe von der Breite der ganzen Säulenreihe ; seitlich mag diese Treppe

von geraden Rampen eingeschlossen gewesen sein. Heute ist weder von der Treppe noch von den Rampen eine Spur

vorhanden. Die Halle bestand aus drei Theilen, und zwar aus zwei Seitenbauten von quadratischem Grundriss mit

geschlossenen Mauern und der mittleren rechteckigen Halle. Die Seitenbauten zeigen am Aeussern eine Belebung der

:JIauerflächen durch Pilaster. Im Innern öffnen sich dieselben gegen die Mittelhalle mit drei Oeffnungen, welche von weit­

vorspringenden Wandpilastern und zwei Pfeilern von quadratischem Querschnitt umrahmt werden. (Tafel 11.) Die Mittelhalle

wird nach vorn von den schon .erwähnten zwölf Säulen begrenzt, während durch die volle Rückwand drei Thüren in den

sechsseitigen Hof führen. Die Wände der Seitenbauten und des Mittelbaues werden durch altarartige Aufbauten in zwei

Reihen übereinander belebt. Diese Aufbauten tragen in der oberen Reihe abwechselnd gerade und gebogene Giebel. Ueber

den beiden schmäleren Thüren zum Vorhof befinden sich halbkreisförmige Nischen mit gleicher Umrahmung wie die Altar­

aufbauten. Zu erwähnen ist noch, dass sich die oben angeführten Votivinschriften auf den Postamenten der auf Tafel XXI

mit a bezeichneten Säulen befinden. Ein Bild des heutigen Zustandes der Propyläen giebt Tafel II, wozu zu bemerken ist,

dass die Aufbauten mit den Zinnen und Schiessscharten von der Einrichtung der Akropolis als türkische Citadelle herrühren.

Das Gleiche gilt von der Ausmauerung zwischen den quadratischen Pfeilern. Auf die Propyläen folgt:

Der sec h s sei ti geH 0 f. Dieser ist als Vorbereitungsraum für den eigentlichen grossen Hof von quadratischer

Form zu betrachten. Der Grundriss dieses Hofes zeigt an den Innenseiten ein genaues reguläres Sechseck, von dem die

vorderste und hinterste Seite zu den Ein- und Ausgängen benutzt ist, während in den schräg laufenden Seiten tiefe

rechteckige Nischen untergebracht sind. In den zwei dicken quadratischen Pfeilern zwischen Eingangshalle und sechs­

seitigem Vorhof bringt Cassas Treppen an, Wood dagegen benutzt auch diesen Theil zur Unterbringung einer recht­

eckigen Nische. Auch in den übrigen Theilen weicht Cassas im Grundriss des sechsseitigen Hofes sehr stark von Wood

ab. Eine Prüfung der beiden Annahmen mit den Ergebriissen an Ort und Stelle zeigt, dass Cassas seine Aufnahmen viel

sorgfältiger gemacht hat; wir haben demnach geglaubt, uns bei der Wiedergabe des Gesammtgrundrisses an Cassas an­

schliessen zu sollen.
Die architektonische Durchbildung der Pfeiler, Nischen und Wände ist im sechsseitigen Hof ganz gleich wie im

quadratischen Hof.
Der qua d I' a t i s c h e Hof (Atrium) umschliesst mit seinen inneren Seiten und mit der Sockellinie der ersten

Säulenreihe des Tempels ein genaues Quadrat von ca. 104 Meter Seitenlänge. Der Eingang in denselben erfolgt vom sechs­

seitigen Hof durch drei gleichgrosse Thüren wie von den Propyläen zu diesem. Links und rechts von diesen Thüren befinden

sich zwei grosse halbkreisförmige Nischen, an welche sich dann seitlich je eine grosse tiefe Nische von rechtwinkliger Form an­

schliesst. An den Langseiten des Hofes befindet sich in der Queraxe je eine mit sechs Säulen abgeschlossene rechteckige

Nische von O'leicher Tiefe wie die an der Vorderseite des Hofes. Zu beiden Seiten dieser Mittelnische folgen dann halbkreis-
b

förmige Einbuchtungen, denen weiterhin wieder rechteckige Nischen von gleicher Grösse, wie die vorhin erwähnten, ange-

schlossen sind. (Tafel In, IV, v, VI.) Den Schluss beider Langseiten bilden kleine, rechteckige Räume, zu welchen

Thüren aus dem Hof führen. In den Ecken von den Langseiten mit der vorderen Querseite ordnet Cassas einen grossen

quadratischen Saal an, der an der äusseren Umfassungsmauer über die der Querseite vorspringt. Wood weicht hierin wieder
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ab , dn er glaubt, die äusseren l\iauern der Eingangshalle und des viereckigen Hofes mit einander in Verbindung

bringen zu sollen.
Eine weitere wesentliche Abweichung in der Grundrissbildung entstand auch dadurch, dass Wood die hintere am

Tempel g'e1egene Seite des Hofes nicht ganz fehlen Hisst, wie dies Cassas thut, sondern links und rechts noch breite Pfeiler

mit Nischen in den Hof hereinspringen Hisst. Bedenkt man aber, welch' grossartiger Hintergrund in Gestalt der schnee­

bedeckten Höhenzüge des Libanon sieh hinter dem Tempel befindet, sowie dass durch diese Pfeiler die Verbindung mit dem
C hinneikleinen Tempel fast aufgehoben worden wäre, so wird man mit uns viel leichter zu der Annahme von assas mnmgen.

In seinem Aufbau stellt sieh der Hof in seinen Langseiten als eine grossartige Colonnade dar, die an ihren Endpunkten

und vier Stellen des Mitteltheils durch breite Pfeiler verstärkt wird. Bekrönt wird das Ganze, in gleicher Weise wie im
sechseckigen Hof und den Propyläen , durch eine glatte Attika, Die Architekturformen des ganzen Baues sind die der

korinthischen Ordnung. Die Säulen vor den grossen Nischen sind heute verschwunden, die noch vorhandenen Reste der

Pfeiler und Nischen o'eben aber ein deutliches Bild der verschwenderischen Pracht, mit welcher der ganze Bau ausgestatteto
war. Wie aus 'I'af IV ersichtlich, ist der ganze Hof bis weit über die Postamente hinauf mit Schutt angefüllt. Die

Kapitelle der Pilaster zeigen scharf geschnittenes Blattwerk mit tiefen Rippen-Höhlungen in den Blattwinkeln. Der Abakus
ist reich verziert und durchweg mit aufrechten Pfeifen versehen. Das Gebälk zeigt einen dreigliedrigen Architrav ohne

Verzieruns- einen srlatten niedrisren Fries der an mehreren Stellen Stierköpfe mit Fruchtaehänzen träg:t, und ein reich ver-0'· 0·' b , . <.J <.J <.J

ziertes Kranzzesims. Die Sima des letzteren ist mit aufrechten Akanthusblättern und Palmetten verziert, die Platte trägto

gleichfalI:,:; Pfeifen (Canneliruug]. Interessant ist, dass in den grossen halbkreisfönuigen Nischen das ganze Gebälk über den

Pilastern verkröpft ist. (Tafel V.) Trotz seiner ausführlichen Restauration und seinen Detailabbildungen vernachlässigt Wood

diese Thatsache, verziert dagegen Architrav und Fries in reichster Weise, ein Beweis, wie wenig zuverlässig dessenVeröffent­

lichung ist.
Die Belebung der Wandflächen von Pfeilern. und Nischen durch zwei Reihen altarartiger Aufbauten, die in allen

Theilen des Baues immer wiederkehrt, verdient unsere volle Beachtung. Die Gebälke dieser Umrahmungen werden in den

grossen rechteckigen Nischen unten und oben von je zwei freistehenden Säulen getragen, an den Pfeilern und den halbkreis­

förmigen Nischen sind die unteren Theile als Nischen ausgebildet, welche seitlich von Pilastern eingerahmt sind und deren

Gebälk als verkröpfte Archivolte l.1l11 den oberen halbkreisförmigen Abschluss herumgeführt ist. Geleitet von dem feinsten

architektonischen GefÜhl, lässt der geniale Schöpfer des Baues den Architrav vom Gebälk dieser unteren Nischen als Gesims

durch die Rundung derselben laufen, den Fries und das Kranzgesims dagegen bildet er in geschicktester Weise zur Archivolte

aus. (Tafel VI.) Die Kugelkappe der Nischen ziert meist eine naturalistisch gebildete Muschel, eine Form, die an dem Rund­

tempel in ganz gleicher Weise wiederkehrt, Unter der lVIuschel befindet sich in gleicher Höhe wie das Kämpferkapitell ein

Fries, der einmal einen Drachen, ein andermal das Medusenhaupt, einen Frauenkopf u. s, w, trägt. Die obere Reihe der Um­

rahmungen hat in den rechteckigen Nischen abwechselnd gerade und gebogene Verdachungen, an den Pfeilern und den Halb­

kreisnischen kommen dagegen nur gerade Verdachnagen vor.. Gemeinschaftlich ist, dass das Gebälk sowohl als auch die

Verdachung die Verkröpfung mitmachen. Charakteristisch ist die in den rechteckigen Nischen vorkommende, alleinstehende
Ecksäule mit Gebälkstück. In den oberen Verdachungen der Halbkreisnischen ist das Giebelfeld durch Akanthuslaub­

werk verziert.

Den Abschluss der Anlage bildete der grosse Tempel.. Die von Theodosius vorgenommene Zerstörung desselben ist

leider eine so vollständige (Taf. VII), dass sich nur feststellen lässt, dass der Tempel 10 Säulen in der Breite und 19 in der

Länge hatte. Von der Vorhalle, der Cellamauer oder dem Einbau ist gar nichts mehr vorhanden, so dass der von Cassas

rekonstruirte Grundriss , den auch wir aufnahmen und nur der Vorhalle durch Weglassen der dritten Säulenreihe eine

grössere Tiefe gaben, auf Vermuthung beruht. Wahrscheinlich ist, dass derselbe als lVIysterientempel eine Hypätralanlage

hatte, und haben wir auch deshalb den Grundriss von Cassas in Bezug auf das Innere unverändert wiedergegeben. Die

jetzt noch stehenden sechs Säulen mit dem darüber liegenden Gebälkstück belehren lIDS, dass der Tempel in korinthischen

Formen erbaut war und eine Gebälkdurchbildung in ähnlicher reicher Weise besass , wie wir dieselben am kleinen Tempel
eingehend verfolgen werden.

Der Durchmesser der Säulen beträgt ca. 2,25 Meter, die Höhe von Oberkante Fussboden bis Oberkante Gebälk
ist ca. 23,0 Meter.

Die aus den 'Trümmern des grossen Tempels von Theodosius erbaute christliche Kirche befand sich in der Mitte

des quadratischen Hofes: wo die Substruktionen derselben noch heute erhalten sind. Als sehr wichtig ist noch anzuführen,

dass sich unter den Bauten des quadratischen Hofes unterirdische Räume befinden, welche theils von einem Lunzssansr
C 0 c'

theils von aussen zugänglich sind. Die Zugänge zu diesem Untergeschoss befinden sich an den Stirnseiten der Längsbauten

des Hofes, also unter dem oben angeführten quadratischen Ecksaal. (Tafel XXII.) Die Ausgänge befinden sich gegenüber

in der Nähe des grossen Tempels. Die unter den Längsflügeln hinlaufenden Gänge sind unter dem QuerflügeI, welcher die

drei Eingangsthüren des Hofes trägt, durch einen Quergang verbunden. Es war somit möglich, von vorne aus an jede Stelle
des Tempels zu gelangen, ohne über den Hof gehen zu müssen.

Der grösste Theil des Souterrains ist verschüttet. Ausser einigen Räumen, die bis in die jüngste Zeit herauf als

Pferdeställe benutzt wurden, sind der südliche Längsgang , sowie ein plastisch reichgeschmückter Raum noch zugänglich.

Dieser südliche Längsgang , welcher ausser drei plastischen Schlusssteinen keinen Schmuck aufweist, wird jetzt von den
Besuchern der Ruinen benutzt, um in die Akropolis zu gelangen.

Was nun den Zweck der ganzen Anlage -betrifft , so glaubt Wood nach dem Zeugniss , das Strabo über den

Sonnentempel zu Heliopolis in Oberägypten gibt, annehmen zu sollen, dass die grossen Nischen der Höfe zu Schulzwecken
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der Priest er oder Philo:-nphen dienten. Die sich ergebende n HüullIlichkeiten hätten al H \Vohnriiuin e der Priest er ge d ien t.

Von den uutct-irrlisclieu HHullI n nimm t Woorl an , sie hätten für my steriöse Zwecke des Sonueukultns ged ien t. Da:;s für

die Aufstell ung' von Statuen \IIHt Gesche nken durch die zahllosen Postamente der Attika , di e kl ein eren N ischen und die

Wnudal türo über reichliche Gclesrcnhc it srehotcn war, brau ch t wohl kaum besonders aussrefüh rt zu werden.
~ ~ , ö

Wir g la llbcn in Vorstehen de n, das ' I'hatsächliche der g ross ar tige n Anlage g'cn iige lllt gc wiin l igt ZII haben , können

IIn:- uber (loch nich t versagen, a uf di e Formvcrwnndtschuft dieser Anlage eines heidnisch en T empels mi t der frühcln-istlich cr

Uuttc:-hHII:-er h illi':u\\'ei:-cn. En tsprecliond dem römisch en Kultus g al t es hi er ein AlIerhcili g'Htcs i':1I schuflen , das nur VOll

Priestern uiul g-anz wenigen Au serlesen en betreten werden durfte. An Re inem äu sserstcn Ende im Hintergrund iu my sti sch en:

l lulbduukel barg' d ieses All erheili g'st e die Statue des hier verelirtcn G otte«, (lies wur der 'I'euipel. lli e llnuptl uu ul luug heiiu

Uuttesdi en:-t spielte sich an d CIlI kurz vor dem T empel stehende n Opferaltar ab ; fü r die G cmciude mu sste al so ein VOI" dein

' l'empl'1 gelegeneI' H~lun l geschaffen werden , der viel g riisse r se in mu sste al s der T empel se lbs t : diesen I~UlIll bot. der viereckige

l lof Zur Vo rbere itung und ZllIII Aufenthalt nw ürdiger war der sechsseitige Hof vorgclegt , wllhrcud di e Propyl äen in ihrer

hreith iugestrccktcn lIulle Z1II' Entwickluusr OTORscr Massen bei Aufztureu di enten. In der nlrclrristli chen Ki rche find en wir
~ ~ ~

nun g'anz di eselbe Ureitheilllng der Geme inde, nur sind bezüglich der lüuunbedürfnissc di e Bc(lillgllJlg'en ger:Hlc d ie umgekehrten.

Ent:-JlrcC'hcnd der Lehre des Chr istenthulIIs, welche All en 1 ~:rliis1ln g' verhe isst 1IIHI gc wHhrt , is t. hi er der heili ge Iüuun , d ie

K in -hc , Ilil'ht , nur für eine kleine Ka st e licstiuunt sonde rn die srnuze Geme inde soll nn den tie o 'IlIllI"'Cn de r hcil iueu
,~ ~ ~ ~

Hnu dl uugeu . wch -l u. in der Kirclic vo r sieh ge hc II . th eilhaftig werden. E s hnudelr e sieh al so Iilr d;IS Cluis tcu tluun d:lI'l 11 11 ,

F'lg, 7. No rd- 11 11 ,1 W ests eite des k lei neu Tempels.

möglichst g rosse bedeckte Räume zum Aufenthalt der Gemeinde zu schaffen. Der Vor raum , in rle m sich di e Büsscudeu

aufh ielten , der al 0 vor der Kirch e lag , brauchte ni cht so g rosse Ausd ehnung zu haben , wie die Kirch e selbst.; dementsprech end

sehen wir J en g rossen H of , Jas Atrium , bei der altchristlichen Basilika wesentlich zusnmmenschrump fen . Zur Hcinigung

der G läuhig en befindet sich in der Mitte des Atriums ein Brunnen ; es ist al so der Vorbereitungsraum un serer Anlage , der

sechsseitige Hof, so zu sagen in den gTossen H of hineingelegt.

Die Prop yläen der altchristlich en Basiliken di enten wie in Baalbek al s ein la de nde Halle zum Eintri tt in die K irche.

H ier fall den Bettler ode r HUssende ihren Platz, au ch wurden die Liebesmnhle (Agapen) in di esen H all en abgehalten .

•'eheIl wir al so auch die einzelnen ' I'he ile der Gesammtnnlage durch die neu en Bedingung en der Benützung

in der fr ühc hristliehen Basilika wesentlich verände rt., so i s t d o ch s ic he r , das s di e T' c m p e l n n l ag e 7. 11 Hn.n l b e k

f'ü r die G I' II JIII f 0 I'm di e s e r A n 1a g e v o n g I'US s te l' B e d e u t II 11g war II n d a ls dir e k t e s V 0 I'b i 1d d e r s c I b e n

angesehen werden d arf.

IJ e r k 1ci ne 'I' e m P e I der Akropoli s (F ig. 7, 8 nnd Tnf VIII-XX) hat , W Ie scho n Eing:llIgs erwähn t, für uns

eine wesentlich andere Bedeutung al s der g rosse llIit seinen Anhiingseln , indem cl' lIlIS iiber di e Detaihlmchbildung lind

" cl·7.icr llngHweise der rUmiHchen Barockzeit belehrt. I n seine r Anlage entsprich t er (leI' allg'elllein iibli ehen F Ol'll l des an s

dem etrusk ische n un d h ell enisehen T empel en ts tmlllenen spiltrn misehen GotteHha llses.

] n . einer L age ist uer kl eine '1'el1lpel , unsseI' der scho n er wiihn ten gle iche n Orient.irtmg , olme j ede Ve rbindung mi t

dem gTossen 'I'elllpel; uer F'nss bode n ucsselbClI lieg t wesentlich tiefer al s der des letzteren. G le ich wie der g rosse 'rempel

erhcb t . ich auch dieHer auf miiehtig en Subs tr uk tionen au s tlcr Eben e. Seine r Gest~l1t naeh iHt der kl eine T empel ein

/'eri pteral tclllp 'l \'011 ac ht Siittlen in der Vron t lind fiinfz ehn Siiule n ill der Tiefe mi t miichtiger \'orgelegter F rc it re ppc.

Dic tiefc \"orltall e (Per istyl) wird von acht Silulen ge tragen, di e lIm di e Kapitellhühe lIie(lri ger silld als (lie HusHeren Siiule n
4
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und dementsprechend auch einen kl eineren Durchmesser zeig en [Taf XI , XlI). Ans dem Pronnos mit glatten \VllndclI führt

eine Thür \'011 reichster Ansbihlullß' in das Iuuere der Cella. Diese zeigt rei ·hgeg'li ·llert· Wände mit vorgelegten llalbsnnleu,

dcreu Gchülk verk röpft ist lind die zwei übereinanderliegende Reihen von Nischen zwischen sich lassen. Der Raum der

Cella ist in zwei T lieile g-etheilt, wovon der vordere grössere auf g'leieher Höhe mit dem Fussboden der Vorhalle liegt,

wäh rend der hintere , zur Aufnahme des G ötterbildes bestimmte Baulll erhöht ist lJIHl durch eine eingestell te \Vaml mit

zwei sta rken P feilern vom Vorraum abgetrennt war. Der erh öhte Theil ist durch eine Mitteltreppe mit dem VOrrnUI11

verbund cn , ZIIl' Seito derselben fülu-cn zwei scluul llere 'I'rcppcnlän fe in das unter demselben lieg'clllle (I ewölhc, Wir sehen

ahm alle nu r crrlouklichou l\littel der Archi tektur crschüpft., um die Anfmerksnmkcit des Hcscluurers auf den Thron !.lCH

StantlLillles 1.11 leukcn.

E ine Ei gcll thiimliehke it dieses T empels bilden die Leiden Treppen , welche links und rechts von der Eingangsthiirc

in d ie II öhe fiihreJ I. Da der T empel keine 11y pHtralanlage zeig t , also nuch keine Galeri eu haben konn te, so können diese

T'reppcu 11l1r W Ill Dach ge t'iihrt haben , das Vorrich tungen g'chabt haben wird , welche ein Oefinen und ~ 'chliessen eines

Oberlichtes ermöglich ten.

ZII erwäh nen bleibt noch , daSH sowohl bei den Propyläen des grossen 'I'empels , an diesem selbst. und hier die

Entfern ung' der Mittelsäul en von einander grösser ist. als die all er übrigen Situlen unter sich.

Zum AufrisH des kl einen 'l'empels iibcl'gehend , huben wir zunächst zu hemerken , dass derselbe ge ra de so wie der

srrosse T empel in deu Formen der korin thischen Ordmu ur srelialten ist. Die Gleichheit. der Verzi erunzen ist namen tl icho . 0 b . ~

i"ig. s. Südseit e des kleinen Tempels .

beim Gebälk so gross , dass "rood gla ubt, annehmen zu dürfen , der kleine T empel sei eine einfache Nachbildung des

gros en . Di e Ausführung desselben ist eine au sserordentlich sorgflilt ige , was schon daraus hervorgeht , dass eine au s zwei

~ itücken bestehend e 'linIe der Südse ite (Fi g, S) schon über hundert Jahre in derselb en Stellung' an der Cellamauer

an gelehnt ist , ohne dass es dem Zahn der Zeit möglich gewesen wäre , dieselbe zu Fall zu bringen. Diese F estigkeit der

Verbindung' wurde durch eingegossene eiserne Klammern und Dübel herv orgebracht. Leider aber waren diese eisernen

Verb indungsst ücke später die Jrsache der starken ge waltsamen Zerstörung des Bauwerkes , da sie zur gesuchten Bellte

barbarischer Gelüste wurden.

Der Unterbau des T empels hatte eme Höhe von etwa 5 Meter und zeigte ein weit vorspringendes Sockelprofil

und Bru stgesims , das an der nördlichen Seite noch zum Vorschein kommt (Fig·. 7). Die im Jahre 16SS noch vorhandene

grosse Freitreppe ist. heute nich t mehr 7.Il beobuchten , da der Schutt bis zur Buhe des Fussbodens der Vorhalle reicht.

Von den SUulcn an der Vorderfront des T empels ist keine mehr erhalten, dagegen geben die vier vor dem südlichen

Seitenflüg-el des Pronaos stehenden Situlen einen deutlichen Begriff von der eins tigen Prach t der Vorhalle. (Tnfel Xl.) 'ViI'

ler nen dad urch keunen , dass die Säulenschäfte des Umgangs glatt waren , wogegen die der acht Säulen der Vorhalle fein e

Cannel irung zeig-en. Während nun die Decke des Unigangs über dem Ar chitrnv der Husseren Säulen liegt, wird dieselb e

auf der entg-egengesetzten Seite , also iiber den .' liulen der Vorhalle und IUng's der Cellawand , von einem vollständig

ausgebildeten Gebälk g'etragen . Neben diesem Gebälk ist. der Abakus und der Astragal der Vorhallesäulen ring's an der

Cellawand herumgefiihrt. , wodurch ein glatte r friesartiger Streifen ge bilde t wird. Ausserdem nher ist an der Cellawand in

der l löhe von ca, 3,0 Meter über dem Boden ein breites G urtband herumgeführt, über dem ein zweiter glatter St.reifen liegt.

Ob dieser letztere St reifen noch zu einem Figurenfries ausgebildet werd en soll te , wollen wir dahingestellt sein las sen , die

Möglichkcit hierfür wilre ge hoten. Die lJmg: lllgss~i ll lc ll zeig'en eine einfache attische BasiH und ein korinthisches Kapitell
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\'1111 f\'iu"lt'r I )lIr\ ,h llild lllW I) 1'1 I
1"'" lIS , uttwork IIl1d die E('k sel l1l('('kCIl sirul YOI1\ K orb rl es Kupitells thcilwcisc Iosgclöst und

1\"' )1:1. iluvr Zi\'rlit'hk\'il ulI(,1I ,' i('Il"I ,1 • ,I ' I I )" \ I '1 1 I " " ,
, , « I 1 1 1.1 teu. 1(' 1 111';)1 ( 1I1Ig' ( er Ku1II 1.0]]platto Ist dieselhe wie nu d au Bauteu des grossl'n
I \'11'\1\'1" . I );IS ( ;('hlilk 11\ ''' ld ll '11 '" I ' j ' I ' \ I ' " , , ,, , . " ' . Is l illelil (n'tg' l\'I I'Ig eli 1 r\l ri truv 11111. VCI'ZlCl'tCIl Profiliruugcu , der an der Untcrsiclrt
( nS';t'Ulr,,\ w nu t I· rtll ·ht,,'(,\\,illde u Z: "'1 ('1\ 1' ,1 1" ) \\" I '· · ' , . , ' , , , ,

,I"" , • I"" ,l ll"" . .I (.'\ . Il' 1I1l uvu IIhl'lgell Buutou 1St. auch hier der I~ n es ziemlich nicdri g;
,1\'I':,\ ,lhl' :1.\'1"'1 ('1111' \'W\'lItlliill di 'h ' \ ' , ... " I I ' 1'1 ' 1 • , '

• I"" • I"" (\ ( IZil l IIl1 g' ( 111'1' I Ill'l'g-t'sta tou , w('Ieht' aut Con solcn II l1 t vorjrcs tc lltcm Akun thu sb lutt I'U !tCII
IIIHI :I. \\I "t'h('1l ,,"( 'klll'lI sj('h 1I11 r d('11 ts : 1 1 (". I' I ,I " 1' 1 I ' , • ,, ", ' I \.11 UtH I ('I' I'Il'S('S • ru c l t g' C lall g'(' Ich\ll eu. las 1'C'ldl 1I 1lsg'elllldcte h.rnnzgesl1I1H t.I'Hgt
:11 11 d l'r :--11 11 ;1 I ;d llll'l !('11 1IIIll \1"111 11111 ,,1 '1111 " .\. 1 Li . Z . " Z ,· I I . 1 ( I', " , ~ . " l\\ ( I ~, t I'Ssell ~ I IIIl' 1 1 VOll ~ l'lt 11, 11 ~elt ( urc I , 'n rspl'l llg t'llI (' ... öwcuküp e unterbrochen
\\ l'l',I\'II, l ii I t I I ' 11I\' 1\ ' 111I \'1''';1 ' nut tcue '1It(' tl " I ' " '11 . , . t I I 11 ' ' ~ I ' 1 I 1 I ' I ' 'I

, • • ' \ S \ H ,"; IIs('s I ~ . ( \I\'( ' I verse I uugen 'S 11 ;lal l\ er unu wer;; v ' I'ZICl't 1I11 ( trügt un I 11'1'1'
\ u tcrse u« :I. \\'IN'h\' 1I d\ '11 l '.111"11 1('11 ";l,(·II"II I:'III"I,' " 11 , ' 1'1 I)' { I 1 I 1 ' I I.! ' • I . 1 1 I .. I. . . ' , ' . , ,- Ig (. ulSl' eil, Il' v () IIS0 eil IH 11'11 111 ( CI' . ~e l te ll aIlS lc It e llle ge 11'0 ' Icne ~ l l lI e 111 11
Il'a"'\'11 111 d \'r \ tll'dl 'r";l'llt' ( ':1I1II\' li l'llll'" .: I, I , , ·1 ' Z I I' 1 '1 I" J 1 Z I I ' , 1 '

I"" 1"'" S llll .I:<tl lt itc ~ cugc II uvs mroc ;;:stl s, .... ICI·Rta. I 111\( ...a Illse mi tt SIIl( 111 den uewöhu-
l ivlu-r: Fnl'll l('11 ,,'\'ha ll\'ll I )I\S l ' I,ll;·.lk I ,· \ 7 ·1 11 '[ 1 . I' I" 11 ' I ' I' \ . \ I ' \"" I'"~ ' , I f ( 11 0 1 In L' IIS' U eu 1St. g' etc la s nur (rcig' lel I'I g'L'lll 1. rc utrn v nllsgcst.:tttcl.; I er ' • l'I es
dl's:"e ll'\'11 j,,1 iui: tl)rll :lllll 'lI\klll \ \" llltllll 'I"lllk , 'er l. . . I .. I I I l ' . I 11 ' 1 C" I I'.' . • , . :<. ll l\\ U ~ ge:<l' 111 111(' er: I HS "'1':lIIZgC';II I1S nesse ICIl zeigt zwar a lle 1 ouso eil, ( Je
:-- lllla 1,,1 a llcr iillld i('h wi, ' lx-i l ' lll·t " ,. . ', . " I ild t 1 I' 11 , ' 1 " I' (. 1 I (! .. 1 1 I\. 1 ,gesllll,.;(.1l .lll:<ge 11 I er ( a uiesc Je Illl' i t frei CII( IgelH 1St. , SOIl( 01'11 n s ot.ut.ze ( CI' .Jcc «:
dieut. Hl'S' lI llh,I'l'" IlIlt' r('",,(' \'('1'( \'1'111 11' , I' " ,I ( '. ,. tt I k I \ ' I' t ' I' I' 'I V X I 1'1 1 ' (1 I ' I" l . u u, eil 1\ ' .lsse eIl( el~'e ( eS Illlg-allgs, t I ' uu H, .'\ 11. i , a )ge )\ t ct ISI.. ) 'g' crc I

:11" (IIatlt 'lld (,, 'k (, 1" IIl"ll'Iliri 1''';1 (I'll' '(,111(' '111 1 ) \ · ··1 it t I I I' I I öll t ( ' I' i' xu: 1) ' I I ' I I ~ I \', . ' :< I \~ tcrsc 1111 l 0\' 1 eic 1 ge w J S. u . ...'\. . re \,('1'SI: I"'CI I\ er rse IC rac lt. ( lese r

Il \'l'k l', wil' a lll'h d('n'll Thl'illlllg' ill slt'l'IIart igl' ('\ ,Idel' ('l'illl l('l't leb ha ft an spHtCl't' ol'iellta lisclle )<'Ol'l llell II lld IHsst. a lll e l l\~s tc l l

;1I 1t' (1 \'11 Hl'il'!tlhl lil l :,( ,ldil'S';(·II. dl'l' ei llsl ;111 di('scn l ht'lTl ichell Bau werk 11, \1 1' ~l'h all trat ,

Fig. U. Theil Iier IlIucuwarul t1c~ klci ucu T cmpel"

\ ' 01\ ~.d e i(' hel' I'r:wht WI C di ese ))C(·ke giht di c Um rahmung' dcl' Eingangst.hiil'c ZClIgn isH(' ('af. XIV, XV, XVI. XVII),
Das Profil tier \ ' crkicidlll l'" zci(J,t zw isdlCll Lcii'i tell zwei Friesc, \'0 11 welchcn dcr eine stil isirteR Lallbwel'k mit lIatural istisch, ~ ö

;! (~z(: i ellll 't ('n IHi lltlel n \ ' 1111 !\.ol'lliihrell ulI\l jfoh llki.ipfen trUgt , wHhl'cntl der allde re mit zwe i w 'l1ellfii l'lllig bewegten Acstcll

\"CHI \reill Illil Bliitl ('I'1I IIl1d Tr:lIIhen ge,.;c:llllliit:kt ist, 1111(1 :111 ein igC'1I S tell 'n g'allz kl eille Ki lltlel'g'cst alt en t l'Hgt, Dic

\ ' en lad lll1lg' der Th iirl' wird ZII Ileid cll Sei ten , '0 11 Conso le ll lIIit Sc h llce kenl ill iell 1111terstiitzt. Der Fries zwischen Verk lei(lung'

IIl1d \ 'e n[;wlllllli!' " ('slehl all"; j ell cill fort la llfclldell H:11l ken wcrk lIlit K imlerfig urcll, tla :-\ ab spczifisc hc ~rfin(l ull g tlcr riillli:-;chcll

K un :-; t in I'l a:ti k lind ,\ laI(·J'(·i ill den Ka iserbnutell illllllcr wiedcr .mftritt. III seillcr l n tcl'Hlls ieh t. t riigt dcr Thiirl';t.urz einc lI

AI\!f'r I\lil all:-:;r(·lm:ill' le ll Fliigelll 1I1lC \ zwei Ki llllerfi gll1'Cll , ", ekhe allf (\en Sc llllltcl'll J<'nwhtgelllingc trag el\. Ob mit Reeh t

"der lIidlt. j,.;1 ;111 .... di l'''el ll ,\ d ler g,(:,.;(· ltlos,.;en worde ll, dnss der '(\ 'lIlpC! .JIIpiter ge weiht ge wesc ll Rc i; eine Ent.sehei(lun g iihel'

di c"c Fra"" IlIii(' !tle ll wir ;11)(' 1' lIit,llt iillcnlchlll cll .
r-

!Ja,.. IlIlIen ' de,.; '1 \ :I\lpcl ,.; (Fig. !), 10 IIl1d Tar X\ ' III , XIX, XX) zcig t ('nnlleli r tc lI nIlJsHlll clI knrillth isch er oI'd1lI1llg'.

I:clwr Knp il,·11 IIl1d G elJ;ilk dil 'scl' SHltie llst cll llllg g ilt. (lasse11 )( ' wie nlll Aellssercn ; 11111' se i nIl" Ei gcllthiillllich kcit. erwHh llt,

da. " I,if'l' lIid lt 11 111' d il' l'latlt 'll :-\i illlllltl id ll:1' veS iIlIS( ' ('alilleli rt s ind, SOlltll' 1'l 1 se lbs t. dcl' F ries d icse Verz ier llng' lUlfwei::it , so

da ss d ito \ " ' r tik:d tllt'i lll llg' dl 'l' :,!':tIIZ(;lI \Va lld nuch Illehr W ill Allsd ru ('k kOllllllt,; a llch ist. !tier wie alll Acusserll (las Pro fil

des l\ IJa k ll"; a l" (; (;,.; illis all der Walld cllllal lg' g'c f'i il lrt. Die Allsb ild llllg der \ Valldullgell dcl' kl eillclI '1'rcl' pehcll zu heidcn

Seit eIl d(·..; E i ll ~'all g' ,.; al " Pilast 'I' lIlit. ullg elapptcII Akall thll sblHtte l'll ist eille Ullssel'st geschickte Liisung' llcs BaulIl eistcrs ,

(raId X\'I J1.) \li e . · i ,.; ..J )(~ 1 1 ZWj ,.;dIOIl deli Sii. ltlCII !ta hclI IIlItell CillC11 Imlhkrci:-;flir llligell AlJsehlu8s, der mi t reich ve rz ier ter

\n 'll i\'nll /' \1:),";(' \'('11 i,.; t. 1' (.1 1\' 1' die:-;el' Areh i\'/l lte :-: pr illg t dns \ '0 11 dell Il alhsiilllclI IIlIterhrochellc GcbH lk kragsteillartig

\' 1, 1' 1I11 d t6 i" l da :' lIi(,d('n ' l 'n.'IHIIlCllt d(' r ob('rl.' l1 i\ isdlC, \Vii!trelld llUll d ie unter\'n Nisehcll von Pilastcrn Hallkirt sind .
~

Wll/'/ ' 1I d i.. flIJ/ 'n'll .'/·i tl id , \nll rn ' i :, tt d )(~l ld \'1 1 SH u lell e j llgcs(· l d lls:-;(~ Il . Das reich geglictlertc G ehHlk di cser /lbcrclI N ischcn ha t
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l 1) t . t ist. Wi e IUl '" Fig. 10 er ichtlich ,ein en gebauchten F ries d I' mi t fortlaufendem Rankenw rk inu gross 11 ,,0 , t en gezi ' I'

ist die \Va1ll1 über dein Thron der Götters tatue g'la t.t und zeig t nur di nfllnsr inia ' 1' P ilnst '1' , der n Zweck sich ni ·ht

erklären lässt, Oh d ie Absc hlusswand des erhöhten Thciles gen' n d n vorderen Raum ge rade überd ckt wur od I' eine n

1 ·1 I ~ I wir auch nicht mi t Clli~sn..,' I' r iumplibogen trug' wic dies nssns annimmt, mö .htcn wir nicht entsc reit eu . c. reu so wag' ' 11

nnzu nelun eu dass der T empel mit sincm cassettir ten T onnengewölbe überdeckt war.
r.,. ]) ·1 fi 1 '. d 1'0 Bauten von Bnalb k nls Vor lltufer derZ iehen WII' IIUII da s Resultat un serer ) trac Itungen , so 1H cn WI1 , a SSt l ), ·

I 1 ' I' I ilik I' I . I ··1 kt höchst i r Bedeutumr siJH1 ' andererseits. e~amllltalllag· der a tc m st IC ien Bnsi l 'lL vom arc iäo Ug' lSC WII taut pun , :U18 von ucu: 0'
aber weist tl~r g ute Zu s!;uHl der Erhaltung' "der einz slnen Theile auf die Ver voll HtlLlldiguJlg' UU Ber ' I' Kenntniase über di e

Fig, 10. I nneres des kleinen Tempels nach W ood.

.' pHtrömischen \rch itektmfnrmen hin. Wir hoffen daher durch unsere AbbihlJlllgcn und deren kurze Heschreibun g nicht IIl1r

ein ungefähres Bild jener g ross art ig'el1 Zeu g'en an s spätrömischer Bauthütigkeit gegchen ZII haben , sonde rn wir geben uns der

l Ioff nung hin , wieder als Er, te das Inter es e für Werke ge weckt zu haben , die heute durcl: türkisclic Oluunaoh t und G leich ­

g iiltig keit verkonunen. F ür Stipendiaten wüssten wir kein dankbareres F eld für Forsclrungen und fiil ' Aufnuhm cn. , 'i Jl d

uher die Wege nach Banlbck erst bekannter, so dürfte es auch schliesslich nicht daran fehl en , da . s für den. ·chllt7. und di e

E rhaltung des jetzt Vorhande ne n besser ge 'orgt wird al. bisher, Dass aber Au sgrabungen von den all erbest en Re ultat en

bcsrleitet sein 11Iii . st en , dürfte aus er all em Zweifel 'e in. Dazu haben wir es hier ni cht mit eine r Kun ' I. ZII thun , die uns

hellte völli g frenul i. t; im Gerreu the il steht unsere ganze heutige Architektur auf den 'chllltern der italieni sehen Barock zeit

und deren Lehrmeisterin, der Kunst und Architektur der rörni scheu K ai serzeit. So lche Au sgrabungeu zu veran talten heis t

also ni 'ht für die gra ue Theor ie arbeiten sonde rn mitten hinein greifen ins praktische L eben. Mijge daher un sere Arbeit zu

einer baldigeir Fortsetzung tlen Antrieb gegeben haben .
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